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Von Michael Lukaschik

Regen. Nein, alllzulange
wollte Bürgermeisterin Ilse Os-
wald am Dienstagabend nicht
im Applaus baden, den ihr das
Stadtratskollegium im Stehen
spendete. „Jetzt setzt‘s eich wie-
der hi“, bat sie die Applaudieren-
den. Grund für den langen und
herzlichen Beifall: Soeben hatte
2. Bürgermeister Josef Weiß eine
große Urkunde an Ilse Oswald
überreicht, den Ehrenbrief der
Stadt Regen. Eine „innige Ver-
bindung“ attestierte Weiß der 1.
Bürgermeisterin zu Regen. Ge-
boren in Regen, aufgewachsen
am Stadtplatz – „ich habe immer
das Rathaus im Blick gehabt“,
bekannte sie nach der Ehrung.
Vorher, das sagte sie am Rand
der Sitzung, sei sie schon ein we-
nig aufgeregt gewesen.

Von Kindheit an hat Ilse Os-
wald auch mit der Stadt gelebt,
hat an vielen Veranstaltungen
aktiv teilgenommen. Beim 100.
Geburtstag der Regener Feuer-
wehr war sie als kleines Mäd-
chen dabei, beim 150. Geburts-
tag dann als Schirmherrin, und
wer weiß, auf wie vielen Vereins-
versammlungen die Bürgermeis-
terin vertreten ist, der kann auch
verstehen, dass ihr Josef Weiß ei-
nen weiteren Ehrentitel verlie-
hen hat: Mutter der Vereine.

Als sie 1996 in den Stadtrat ge-
wählt wurde, machte sie gleich
„Karriere“, wurde zur 3. Bürger-
meisterin gewählt, arbeitete sich
akribisch ein – und musste 2002
feststellen, dass Kommunalpoli-
tik auch ein wenig hart sein
kann. Gerne wäre sie, sie war bei
der Kommunalwahl Stimmen-
königin, Bürgermeisterstellver-
treterin geblieben. Aber CSU
und SPD teilten die beiden Stell-
vertreterposten unter sich auf.

Vielleicht stachelte auch das
den Ehrgeiz von Ilse Oswald an,
2006 für den Posten der 1. Bür-
germeisterin zu kandidieren. In
der Stichwahl gewann sie da-
mals gegen Walter Fritz. Was ein
Schock für die CSU war. Von
Teilen der CSU-Fraktion wurde

die neue 1. Bürgermeisterin in
Sitzungen etwas ruppig ange-
fasst. „Du lässt dich nicht provo-
zieren, auch nicht von gewissen
Stadträten – in den ersten Jahren
habe ich auch dazugehört“, sag-
te Weiß. Aber heute arbeite er
äußerst vertrauensvoll mit Ilse
Oswald zusammen. Es gehört
auch zu den Eigenschaften der
Bürgermeisterin, nicht nachtra-
gend zu sein.

Maximal zwei Wochen Urlaub
im Jahr, keine Krankheitsausfäl-
le, fast bei jeder Sitzung des
Stadtrats und der Ausschüsse
dabei, „eine, die immer da ist“,
so charakterisierte Weiß die Ge-
ehrte. Und erwähnte auch noch
Zahlen, die Oswald selbst gerne
erwähnt: 48,2 Millionen Euro
sind in ihrer Amtszeit investiert
worden, dazu noch 4,7 Millio-
nen Euro in die Stadtwerke – bei
gleichbleibenden bzw. jetzt so-

Die Ausdauernde
Der Stadtrat zeichnet Bürgermeisterin Ilse Oswald mit dem Ehrenbrief der Stadt aus

gar leicht sinkendem Schulden-
stand.

„Die Arbeit habe ich nur tun
können, weil ich Menschen um
mich habe, die zu mir gestanden
sind“, sagte Ilse Oswald in ihrem
Dank für die Auszeichnung. Das
Interesse an der Stadt, an der
Stadtpolitik sei ihr von ihrem
Vater eingepflanzt worden. Als
Heinz Wölfl Bürgermeister war,
da sei sie öfter in Kontakt mit
dem Rathaus gewesen, habe
Einblicke gewonnen. Ein offe-
nes Geheimnis ist es ja, dass
Wölfl Ilse Oswald gerne in den
Reihen der CSU gesehen hätte.
Aber mit den politischen Partei-
en hat es Oswald nicht so, sie
schloss sich den Freien Wählern
an.

Dass ihr politisches Engage-
ment bei ihren Eltern nicht auf
große Begeisterung gestoßen ist,
das erwähnte sie auch. „Sie wa-

ren fassungslos, als ich für das
Bürgermeisteramt kandidiert
habe; und dann auch noch zu ge-
winnen“, erzählte sie. In ihrem
Dank umarmte sie rhetorisch
den gesamten Stadtrat („für die
faire Zusammenarbeit“) und die
Verwaltung, ihre Freunde, die
Familie, die politischen Wegge-
fährten, die Abgeordneten: „Ich
bin stolz auf das, was wir ge-
meinsam geschafft haben; aber
wir haben auch noch einen Rie-
senberg vor uns.“ Damit meinte
sie das Grüne Zentrum rund um
das Landwirtschaftsmuseum,
für das sie auf jeden Fall noch in
ihrer Amtszeit den Baubeginn
erleben wolle. Und die Amtszeit,
die endet am 30. April 2020, eine
Wiederwahl ist aus Altersgrün-
den nicht mehr möglich.

Dass die Urkunde auch An-
reiz sein soll, sich voll auf dieses
große Ziel zu konzentrieren und

darauf hinzuarbeiten, mit der
Maßnahme den Stadtkern auf-
zuwerten, das bekannte Weiß
auch. Auch daran habe man
beim Ehrenbrief-Beschluss ge-
dacht.

„Ich arbeite gerne“, bekannte
sie auch, und beim letzten Satz
trat die eine Charaktereigen-
schaft der Bürgermeisterin zuta-
ge, die noch gar nicht erwähnt
worden war. Sie hat ziemlich
nah am Wasser gebaut. Denn als
sie aufforderte: „Helf ma z‘amm,
dass ma de Stadt weiterentwick-
len, pass’ma auf unsere Kinder
auf und hoid ma zamm“, da
brach ihr dann doch die Stimme.
Und die Aufregung, die sie vor
der Sitzung verspürt hat, hatte
sich noch nicht gelegt. Beim
kleinen Stehempfang mit Stadt-
rat, Familie und Freunden konn-
te Ilse Oswald noch gar nichts
essen.

Schwäne hatten es eilig
Regen. Rechtzeitig zum Volks-

musikspektakel drumherum und
damit in Rekordzeit lassen sich
die Jungschwäne am Stausee se-
hen. Seit 2012 ist das der früheste
Termin, an dem sich die Jungen
im Nest zeigten, wie Schwanen-
Beobachter Fritz Friesl mitgeteilt
hat. Eine Woche früher als 2015,
trotz des kalten April. Seit sie sich

für die Brut in die Ohemündung
zurückgezogen haben, profitie-
ren sie wohl davon, dass sie hier
nicht gestört werden. Wir wün-
schen schon mal alles Gute für
die sieben Neuankömmlinge –
und dass sie das „drumherum“
um ihren Geburtsort bald ken-
nenlernen.

− bb/Foto: Fritz Friesl

„Egal was man tut, man be-
kommt immer ein Danke.“

Michaela Wildfeuer liegt der Umgang mit alten
Menschen, und so hat sie im Regener Caritas-Al-
tenheim ihren Traumberuf gefunden: Nach der
Ausbildung zur Altenpflegerin am Zwieseler Mäd-
chenwerk ist sie heute Bereichsleiterin in dem Re-
gener Pflegezentrum. − Siehe Bericht auf Seite 22
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Stadt übernimmt die Hälfte
der Kosten für Schutzanzüge
Regen. Die Feuerwehr Oberneumais beschafft
für ihre Aktiven neue Schutzanzüge. Kosten
17 200 Euro. Sie hat bei der Stadt den Antrag
auf einen Zuschuss gestellt. 50 Prozent der An-
schaffungskosten soll die Stadt tragen. Der
Stadtrat hat dem Antrag einstimmig zuge-
stimmt und gleichzeitig den Beschluss gefasst,
Feuerwehr-Schutzkleidung für die Feuerweh-
ren der Stadtgemeinde Regen generell mit 50
Prozent zu bezuschussen. − luk

Mehrfachantrag: Die
Frist geht zu Ende
Regen. Die Einreichungsfrist für das Stellen
des Mehrfachantrags 2016 geht am Dienstag,
17. Mai, zu Ende. Darauf weist das Amt für Er-
nährung, Landwirtschaft und Forsten (AELF)
Regen hin. Eine verspätete Abgabe des Mehr-
fachantrags führt zur Kürzung bzw. zum voll-
ständigen Verlust der Förderung. Das AELF
bittet darum, die Möglichkeiten der elektroni-
schen Antragstellung über das System ibalis zu
nutzen. − bb

Gemeinderat berät
über Tourist-Info
Kirchdorf. Aktuelle Informationen über die
Nutzung der Tourist-Info bekommen die Mit-
glieder des Gemeinderats bei der nächsten öf-
fentlichen Sitzung am heutigen Donnerstag,
12. Mai, um 19. 30 Uhr im Sitzungssaal. Außer-
dem geht es in der Sitzung um den Antrag auf
Erlass einer Außenbereichssatzung für das
Dorf Grünbach. − bb

AUS STADT UND LAND

Von Michael Kramhöller

Kirchberg. Vor drei Wochen
hatte er noch Zuversicht verbrei-
tet. Gestern hörte sich Bürgermeis-
ter Alois Wenig enttäuscht an,
nachdem die Gemeinde Kirchberg
bei der Verteilung der Fördermittel
aus dem neu geschaffenen Kom-
munalen Investitionsprogramm
(KIP) leer ausgegangen ist. Das
eingereichte Vorhaben, ein kurz-
fristig erstelltes Konzept für eine
neue Nutzung der ehemaligen
Volksschule mit einem geschätz-
ten Kostenvolumen von zwei Mil-
lionen Euro, dürfte damit schon
wieder gescheitert sein – denn:
Nur mit einer hohen Förderung
kann die Gemeinde ein solches
Vorhaben schultern.

Wie berichtet, werden im Land-
kreis Regen 15 Projekte aus dem
Kommunalen Investitionspro-
gramm bezuschusst. Das Kirchber-
ger Konzept war nicht darunter,
die Nichtberücksichtigung im KIP
bedeutet den nächsten Rückschlag
bei den Bemühungen zur Wieder-
belebung der seit 2007 leer stehen-
den Schule im Ortszentrum. Die
Gebäulichkeiten hatte die Ge-
meinde vor drei Jahren an Investor
Dr. Joachim Mirski verkauft, der
den Schulkomplex zu einem Seni-
orenheim für betreutes Wohnen
umbauen wollte, sich aber zu Jah-
resbeginn von diesem Projekt un-
erwarteter Weise zurückgezogen
hatte.

Mit KIP im Hinterkopf brachte
der Gemeinderat im Eiltempo ein
neues Konzept auf den Weg: „Haus
der Vereine“ im Altbau, der 1954
errichteten „Buama-Schui“, grö-
ßerer Veranstaltungssaal in der
Aula, sowie Abriss des langgezoge-
nen südlichen Gebäudeteils. Er-
gänzt wird die Planung mit der Ge-

staltung des Umfeldes – wie schon
beim Seniorenheim hätte auf groß-
zügigen Außenanlagen ein „Kom-
munikationstreffpunkt für Jung
und Alt“ entstehen sollen.

„Ein gutes und durchdachtes
Konzept“, findet Bürgermeister
Alois Wenig, „für das wir alle He-
bel in Bewegung gesetzt haben, um
die notwendigen Unterlagen für
den KIP-Förderantrag noch recht-
zeitig einreichen zu können“. Der
Rathauschef erwähnt die Überle-
gungen, Diskussionen und Be-
schlüsse im Gemeinderat, die Be-
auftragung eines Planers sowie die
verwaltungstechnischen Angele-
genheiten. „Nach guten Gesprä-
chen bei der Regierung von Nie-
derbayern sind wir mit großen
Hoffnungen nach Hause gefah-
ren“, berichtet Wenig. Die Ge-
meinde habe reelle Chancen zur
Aufnahme ins Kommunale Inves-
titionsprogramm gesehen, zumal
„Maßnahmen zur Revitalisierung
von innerörtlichen Leerständen“
zu den Förderschwerpunkten zäh-
len. Und genau diesem Anforde-
rungsprofil hätte das Kirchberger
Projekt entsprochen, umso größer

sei jetzt die Enttäuschung, dass
man bei KIP außen vor geblieben
ist.

Das Förderprogramm des Bun-
des stellt Zuschüsse bis zu 90 Pro-
zent in Aussicht. Den Höchstsatz
hätte Kirchberg vermutlich nicht
bekommen, beim Konzept zur
Wiederbelebung der Schule im
Ortszentrum wäre eine Kombilö-
sung mit der Städtebauförderung
denkbar gewesen. Die Gemeinde
Kirchberg befindet sich zwar im
Städtebauförderungsprogramm,
das aber entsprechende Maßnah-
men mit höchstens 60 Prozent der
förderfähigen Kosten bezuschusst.
Somit lässt sich ausrechnen, dass
die Gemeinde etwa eine Million
Euro für den Umbau der Schule be-
reitstellen muss. „Nüchtern be-
trachtet ist es kaum denkbar, dass
wir eine solche Summe aufbringen
können. Eine hohe Förderung ist
aber das Fundament des neuen
Konzepts, jeder Euro Zuschuss
wäre wichtig gewesen“, betont das
Kirchberger Gemeindeoberhaupt.

Die Zukunft der alten Schule
steht somit weiterhin in den Ster-

nen. Bürgermeister Wenig teilt mit,
dass er nach dem KIP-Aus mit ei-
nem Investor, der schon mehrere
Anlagen für betreutes Wohnen ge-
baut hat, Kontakt aufgenommen,
aber nach dessen kurzer Bedenk-
zeit eine Absage erhalten habe.

„Wir werden jetzt die schriftli-
che Begründung für die KIP-Ab-
lehnung abwarten, dann müssen
wir im Gemeinderat neue Mög-
lichkeiten erörtern“, sagt der Rat-
hauschef. „Und wir müssen eine
baldige Entscheidung treffen,
denn im jetzigen Bauzustand kön-
nen wir die alte Schule nicht mehr
lange stehen lassen“. Apropos wei-
tere Möglichkeiten: Eine wäre, den
gesamten Gebäudekomplex abzu-
reißen und auf dem rund 5000
Quadratmeter großen Grundstück
ein neues Wohngebiet auszuwei-
sen. Mit dieser Alternative, die
schon vor dem Gebäudeverkauf
im Raum stand, kann sich der Bür-
germeister jedoch nicht so recht
anfreunden. Alois Wenig träumt
nach wie vor von einer „grünen
Lunge“ mit generationsübergrei-
fendem Kommunikationstreff-
punkt.

Die Geldspritze für die
Wiederbelebung bleibt aus

Neues Nutzungskonzept für die alte Schule: Gemeinde kommt beim KIP nicht zum Zuge
Regen. Damit die Volksmusik

beim drumherum richtig Raum be-
kommt, wird an den kommenden
Tagen ein Teil der Innenstadt für
den Verkehr gesperrt, wie Martin
Wisbauer in der Stadtratssitzung
informiert hat. Ab dem morgigen
Freitag ist die Stadtplatzdurchfahrt
ab 9 Uhr morgens gesperrt, ab 14
Uhr die Pfarrer-Biebl-Straße bei
der Realschule, ab 18 Uhr die
Pfleggasse. Am Samstag wird zu-
sätzlich die Deggendorfer Straße
ab Falterfestplatz gesperrt sowie
die Ludwigsbrücke (ab 7 Uhr),

ebenso der Kirchplatz. Am Pfingst-
sonntag und Pfingstmontag wird
die Bahnhofstraße zwischen Moi-
zerlitzplatz und Kreuzung Zwiese-
ler Straße verkehrsfrei, damit dort
der Kunsthandwerkermarkt aufge-
baut werden kann.

Die Parkplätze vor der Tier-
zuchthalle sind am drumherum-
Wochenende alle als Behinderten-
parkplätze ausgewiesen. Der größ-
te Auffangparkplatz ist in Po-
schetsried, von dort gibt es auch ei-
nen Bus-Pendeldienst in die Stadt
und zum drumherum. − luk

Straßensperrungen
beim drumherum

Vor der Tierzuchthalle sind Behindertenparkplätze

Eingerahmt von ihren beiden Stellvertretern Josef Weiß (rechts) und Andreas Kroner nahm 1. Bürgermeisterin Ilse Oswald den Ehrenbrief der
Stadt entgegen. Seit zehn Jahren ist sie 1. Bürgermeisterin, vor 20 Jahren wurde sie erstmals in den Stadtrat gewählt. − Foto: Lukaschik

Im Altbau ein „Haus der Vereine“, im Aula-Bereich (links) ein Veranstaltungssaal, im Umfeld ein Kommunikati-
onstreffpunkt: Dieses Projekt kann die Gemeinde vermutlich nicht verwirklichen. − F.: Kramhöller
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